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»Sie sind’s, mein lieber. junger 
Freunds« rief der Legitimist. »Ich 
hatte ihren Vater vermuthet. Was in 
aller Welt haben denn Sie hier zu 

schaffen? Sind Sie etwa mit einem 

Chaibuch ausgerüstet?« 
»Nein. ich will keines Menschen 

Sittlichieit in Gefahr bringen, aber 

einen Besuch bei einem Kammermit- 
glied machen, nnd da man mir den 

Zutritt verweigerte. .« 
«Fteilich, freilich! Das geschieht der 

Bomben halbet,« versetzte der Abge- 
ordnete. »Seit das Attentat stattfand, 
läßt man die barmlosesten Leute nicht 
mehr ohne Einlaßtarte herein, aber 
den Schurken, die Karten haben, fre- 
hen alle Thüren offen. Das versteht 
man unter Rechtsschutz der Versamm- 
inna.« 

Plaudernd stiegen sie die Treppe 
bis zur Galerie hinaus. 

»So, jetzt sind Sie an Ort und 
Stelle und bedürfen meiner nicht 
mehr-X sagte der Marqni3. 

«"«Doches ich habe noch eine Bitte! 
Wollen Sie den Abgeordneten Cour- 
cier benckthrichttgen lassen, daß er hier 
erwartet werde?« 

»Co«urcier?« 
»Ganz richtig, aber bitte, sorgen I 

Sie, daß ihm mein Name nicht ge- 
nannt wird. Wenn er wüßte, wer ihn 
erwartet, wäre er im Stande, gar 
nicht zu tommen.' 

..Oho! Haben Sie einen Angriss 
auf ihn vor, und ahnt er das-Z« 

»Walsrhastia nein!·' 
»Gut, gut! Jch werde es ils-m per 

sönlich melden.« 
«Tausend Dank, verehrter Mar- 

qui-sk« 
«Grüßen Sie Jbren Vaterl« 
Er ging, und Heinrich blieb allein 

in dem breiten, den Sitzunassaal um: 

laufenden Gang. So ost eine Thiir 
ans und zu ging, drang aqu dem Jn- 
nern ein Stimmengetoirr heraus, das 

große Verwandtschaft mit dem Sinn- 
nien und Tosen in einer schlecht im 
Zaum gehaltenen Schulclasse hatte· 
Wie-unter üben-zut- vie Stimme des ! 
Reis-ers die liirmende Unterhaltung, s 
wie etwa in der Schule der Mahnrus 
des Lehrers. Zuweilcn gab der Prä- 
sident mit seiner Klingel ein Zeichen, 
und man konnte sich dann in den Cir- 

« 

cG versetzt fühlen, wo das Wagenrcn- s 

gez-Ja angetiindigt wird. Ossenbari 
eine sachliche Debatte über widx 

tige praktische Fragen im Gang, denn 
kein Mensch schien zuzuhöeen. Zwei 
Zeitnugzberichterstatter gingen an 

Heinrich vorüber. 
»Diese-.- Cazagnaire ödet einen an 

rnit s seiner Laudwirthschastssragel 
Was geht's denn uns an, ob die 
Frucht um achtzehn Franken oder meyr 
verkauft wird? Die Brodpreise blei- 
ben doch immer gleich.« 

»Statut-bit An Händen soll’s der 
Landwirthschasi schlen, an beredten 
Zungen sicherlich nicht.« 

9«..Ueberhaupt ist nrir die Geschichte 
da drin bodenlos langweilig! Höch- 
Ms wenn sie einander in die Haare 
kommen nnd sich beschimpfen, wird’s l 

weihen-ad- i 
»Es sen wieder eine neue Unter- 

sichs-g im Gange sein?« 
«««,Ja,« E ist ja von nichts Anderern 

die Rede in der Sitzung. Dieses Mal 
wird’5 dem Jaequinot an den Kra- 
gen sieh-IV 

»Sei Nun der Reihe nach kommen 
Alle dran.« . 

Heinrich spitzte die Ohren, aber es 
blieb ihm keine Zeit, dem Gespräch 
kämean lauschen, denn eben erschien 

glänzetst-est unter deå Thän Begn An- 
"» jungen anneö rna te er 

Miene. sofort wieder in den Saal zu 
treten.· aber schon stand heinrich dicht 

g ihm und sagte in besehlendetn 
n: 
»Den Courcier, es ist dringend no- 

thig. daß ich Sie spreche.« 
»Mein Herr, dies ist weder die Zeit 

noch der Ort zu einer Auseinander- 
sekung zwischen uns,« entgegnete der 
Abgeordnete schroff und mürrisch. 

»Ich bin nicht in der Lage, in Zeit 
nnd Ort wählerisch zu sein,« versetzte 
Heinrich trocken. »Sie werden mir also 
MGehör schenken, vorausgesetzt, daß 
Sie diese Unterredung nicht fürch- 
ten. .« 

«",,Jch!« rief Tot-reich »Ich müßte 
es erst lernen, einem Gegner aus-zuwei- 
chen und vollends Jhnen!« 

·Sehr angenehm,« sagte Heinrich, 
über den Erfolg seines Schachzuges 
feel-lockend »Dosten Sie mich a!so 
ein-H 

« 

« Sie zo en sich in eine der tiefen 
« 

emi chen zurück und Courcier bes 
sann den Geliebten seiner Tochter mit 
höhnischen Blicken vom Kopf bis zu 
dex Fäden zu mustern. 

»Es hat sich Viel-es verändert, seit 
mir uns hier zum ersten Male ge- 

sprochen haben»z»,he»rr Geer-ais,« warf 
des use-miet- hue 

« 

.Meine M es nicht. daß 
W noch tret « e Veränderun- 

I 

gen eingetreten sind, herr Conreier." l 
Etwas verhaßt von diesem Auftre- 

ten, faßte Courrier den jungen Mann 
noch schärfer in’s Auge. Die Zorns- 
röthe stieg ihm in die Stirn und er I preßte die Lippen aufeinander. 

»Was wollen Sie damit sagen?« 
fragte er dann. »Ich verstehe nichtj 
recht. 

»Ach, Sie verstehen mich vollkom- 
men Herr Courcietzu erwiderte der 
junge Mann mit noch größerer Be- 
stimmtheit, »wenn Sie wünschen, ! werde ich inich aber noch deutlicher ans- j 
sprechen Wären Sie nicht von einem 
Fanatisrnns verblendet gewesen, der 3 

Ihnen auch in allen übrigen Stücken I 
Thüren und Thore versperrt so wäre 
ich heute Jhr Schwiegersohn, und cie 
müßten nicht dastehen und Schurken 
über sich emportlettern lassen Schur- 
ten wie diesen Jacquinot, dem der 

Untersuchungsrichter auf den Fersen 
isi.« 

»Mein Verr," r:ef vortreten »Ier 
Mann, iiber den Sie so reden, ist 
mein Freund. .« 

»Ein Mann, der keinen reinen Kra- 
gen hat« kann nicht Jhr Freund sein," 
erklärte Heinrich kurz und bündig. 
»Ich wundere mich, daß Sie noch an 
ein solches hitngespinst glauben, wie 
politische Kameradschasn Wissen Sie 
denn nicht, daß es in der Politik keine 
Freundschaft, nur Wettbewerb giebt? 
Haben Sie denn in der ganzen Zeit, 
wo Sie diese sogenannten Freunde 
ibre Mätzchen machen sehen, nicht be- 
obachtet. wie sie nach und nach von tser 
Stelle rücken? Vom reinen Socialis5- 
mus haben sie sich zum unversöhnlicben 
Radikalismus herübergeschlänaett, 
dann haben sie in den regierunassiihi- 
aen Raditalismus eingelentt, nnd 
schließlich sind sie an Ministerposten 
aelandet. Sie allein haben sich nicht 
von der Stelle gerührt, und das ver- 
lzeiht Ihnen Niemand. Ihre Unve- 
weglichkeit hat fiir die Wetterfahnen 
etwas Vorwurfsvolles An die- 
iem unverriickbaren Punit lassen sich 
die Schwenkungen der Andern nach- 
weisen· nnd deßhalb erreichen Sie rein 
gar nichts!« 

Eourcier hörte mit Verbliiffuna. 
daß ihm ein Anderer mit drei Worten 
klar machte, was ihm seit sechs Mo- 
naten verworren im Kopf herumging. 
Stumm saß er seinem Widersacher Fe- 
aeniiber und fragte sich, welch über- 
natürliche hellfeherei dem jungen 
Mann solch tiefen Einblick in die wirt- 
liche Lage der Dinge verschaffe. Er 
vergaß darüber Gilberte, seinen Groll, 
seine Vorurtheile, er empfand nur die 
Ueberlegenheit des Andern, die herr- 
schaft, die er friiher schon über ihn 
ausgeübt hatte, ja, er vergaß sich sogar 
so weit, zu sagen: »Mein lieber 
Freund, das ist ja mein Stolz, mich 
nie aewandelt zu haben .« 

Mit einem Male aber tehrte ihm 
das Bewußtsein zurück, daß der Sohn 
seines Todfeindes, der Liebhaber sei- 
ner Tochter, vor ihm sitze; seine Hände 
krampften sich zusammen nnd er rief. 
den langen Bart schüttelnd: »Ich 
möchte wissen, was Sie das angeht?« 

»Was mich das angeht?« wieder- 
holte heinrich mit zorniger Bestimmt- 
heit. »Sollten Sie etwa Witze machen 

» 
wollen? Mein ganzes Leben und 
Schicksa! ist durch Ihre Verblendung 
beeinflußt, und Sie wollen mir das 
Recht bestreiten. hnen die Binde von 
den Augen zu ret n? rr Tot-reich 
ichweiche nichtbonder telle,eheich 
Sie von diesem Recht iiber eugt habet 
Einer von uns Beiden strei t mit kin- 
dischen Griinden und dieser bin nicht 
ich. daran gebe ich Ihnen mein 
Wettk« 

»Mein herr,« stammelie Tours-im 
»nichts berechtigt Sie, sich derartige 
Freiheiten gegen mich zu erlauben." 

»Ich verhehle Jhnen gar nicht, daß 
ich rnir noch weit größere nehmen wer- 

de, wenn Sie mich dazu zwingen,« 
wars Heinrich trocken ein. »Und zwar 
nicht zu meinem eigenen, sondern auch 
zu Ihrem Vertheil; wenn ich Jhnen 
teine rettende Planke zuwerse, so sind 
Sie ein Schissbrüchiger, der dem Er: 
trinken nahe ist. Haben Sie denn 
lein Gesiihl dafür, daß rnan Sie in 
Ihrer Partei als überstiifsiges An- 
höngsel behandelt? Und doch sind Sie 
diesen awszen Geistern, die Sie über 
die Achseln ansehen, wahrhaftig ge- 
wachsen, ja überlegen. Das tann ich 
beurtheilen, denn ich habe ja mitJhnen 
gearbeitet. .« 

Diese Anspielung war eine Unbest- 
iichtigkeit, die Heinrich beinahe um den 
Baden gebracht hätte-, den er bereits 
gewonnen hatte. 

»Ja. wenn Sie wirklich jener Ger- 
vais gewesen wären,« sagte Coureier 
bitter. »Aber Sie haben mich ge- 
täuscht, betrogen. Vielleicht machen 
Siejth abermals einen Versuch, mich 
hinter's Licht zu siihreni« 

Szilstgiewcizsekinie denn Du lTürk-' rn r, rnieh i« ur- 

theilt zi- bnbens Jeh wollte weich an 
Sie anschließen in redlicher Gesin- 

nun-. Was mich dazu trieb, wissen » 

Sie. Jch kam zu Ihnen, wie Ja- 
idb zu Laban, um Ihnen zu dienen 
und mir Ihre Tochter zu gewinnen. 
Hätte ich drciMonate Zeit gehabt, mich 
in Jhren Gedankenkreis einzuleden. 
ich würde das Werk siegreich zu Ende 
geführt, ich würde Sie zu der unerläß- 
lichen Auffassung bewogen haben, die 
Ihnen Erfolg und Laufbahn gesichert 
hätte! Was war das Erste« das ich 
that? Jch habe Ihnen eine Zeitung 
verschafft. Nach und nach hätte die 
Fühlung mit der öffentlichen Meinung 
Sie zu brauchbaren » Zugeständnissen 
führen müssen, nicht in der Lehre, dem 

Grundgedanken, aber in den Mitteln 
zu ihrer Anwendung, Verwirklichung. 
Dann wären Sie sofort in die Reihe 
der Verniinftigen vorgerückt, ich sage 
nicht in die Reihe der Gemößigten, 
sondern der Vernunftigem und damit 
hätte man Sie unter die Männer ge- 
rechnet, deren Kräfte zu verwenden 
man sich vorbehalt, von denen man 

weiß, daß man eines Tages mit ihnen 
wird rechnen müssen. Aus diefer Art 
von geistiger Landwehr holt man die 
Minister-. All Jhre Freunde, fo mit- 
telniiifzige Köpfe darunter sind, ha- 
ben’s soweit gebracht. hätte die 
socialiftifche Partei dann gefehen, daf; 
Sie Einfluß, Ansehen, Macht gewin- 
nen, fo hätte man sich gefagt: »Das 
ift unser Courcier, ein fieckenlofec 
Charakter, ein Mann, der seine Honor 
nie besudelt hat« Der wird sein Wort 
halten« der wird uns geben« was man 
uns so ost versprochen und immer wie- 
der vorenthalten hat« .' Die Zeit 
oergebt, die Menschen wechseln set- 
siaunlich rasch gegenwärtig). nnd Jhre 
Stunde wäre auch gekommen! Ja, 
Sie hätten, so wie es in Gedanken vor 
mir stand« Vollständig rr der Sach- 
lage werden müssen. olche, die bor 

Ihren vorgeschrittenen Zielen und 
kühnen Plänen erschrocken wären, bät- 
ten sich ourch meine Person beruhigt 
aesühlt. »Dieser Eonrcier ist unbarm- 
herzig,« hätte es geheißen. »Der wird 
reinen Tisch machen mit dem alten 
Vlunderl Der wird die gesellschatt- 
liche Ordnung von Grund aus neu 

attssiihren!« Ein Anderer aber hätte 
sogleich hinzugefügt: »Man hat nichts 
von ihm zu sürchtenx sein Schwieger- 
fobn Tresorier steht ihm ja zur Seite 
nnd wird dafür sorgen, daß das Alte 
nicht mit Stumpf und Stiel ans-ge- 
rottet wird. Conrcier wird neu aus- 
bauen« aber das Alte nicht in Trüm- 
mer stürzen; er wird ein schöpserischer 
Erneuerer, kein Zerstürer werden!'« 
Ein Politiler, über den solche Urtheile 
gefällt werden« vermag Alles! Was 
siir eine Rolle in der Weltgeschichte 
fällt ihm nicht zu! Der Washington 
Frankreichs hätten Sie werden tön- 
nen. Das habe ich sür Sie ge- 
träumt und angestrektt« "- 

Heinrich brach ab, um Athem zu 
schöpfen. Der Abgeordnete safz 
schweigend da. den Blick iräumerisch 
zu Boden gesenkt; jeder Gedanle an 

Widerstand, da jeder Versuch, sich ent- 
rüstet zu stellen, lag ibm fern. 

»Mit Jalob nnd Laban liab’ ich 
biblisch geredet,« erwog Heinrich im 
Etillerh »Washington sogar bab’ ich 
herbeigezogen wie der Versuch-r 
bab’ ich diesen ebrgeizigen Sonderling 
ans die Spitze des Berges gesübrt und 
ilnn die Welt zu seinen Füßen gezeigt. 
Das ist Alles schön und gut. und in 
diesem Augenblick steht er völlig im 
Bann des stolzen Traumgebildeg, das 
ich hervorzaubertr. Sprech’ ich aber 
Gilbertes Namen aus, so erwacht der 
Trauwandler ani- mit ihm erwacht 
sein undersöbnlicher Groll, sein blin 
tsees Vorurtheil, und ich bin verloren. 
Wohl oder übel muß ich aber doch ansc- 
Ziel losriickenl" 

»Und wie haben-Sie mir das schrau- 
lenlose Vertrauen in Jhr Talent pe- 
leshnt?« suhr er sort. »Was für eme 

Brhandlnn haben Sie mir zulheil 
werden la en?" Ohne mir Gelegen- 
heit zu gönnen. mich auszusprechen- 
erstdren Sie in einer Berserlerwntls, 
-ie Ihnen wenig Ehre macht. die einen-. 

Andern als mir Jhre Begabung über- 
haupt in Frage stellen würde, das 
Wert, das ich mühsam begonnen hatte 
—- die Zeitung ist verkauft, das Gerüst 
meines Baues ist« nie ergerissen. Und 
warum? Aus armse igen, kleinen Per- 
sisnlichleitsrilasichtem wegen religiöser 
Meinungsoerschiedenheitenl Als ob 

hre Freunde diesGastsrenndsrhast kee 
eaetronäre ansschlügem a s ob sie 

sich ierten, bei ihrer hochzeit in die 
Mr n gehen, wenn es verlangt 
trtrdl her in Jbrer Rechtschssiens 
heit, die zur Rechthaberei ausgeartet 
ist, lauben Sie, kein Zugeständnis-. nassen u diirsen, stoßen lieber einen 
treuen Bundesgenossen von sich und 

Fehandeln Ihre Tochter wie ein Bar- 
ar.'« 

DI— --... L.!.--.!«IL -..--.-I--f-k-4-- 
Olc UUII CJUUUW UUHUIYHIIICJUIS 

Wirkung trat sofort ein. Couecier 
trarf mit einem Ruck das gefesttte 
haupt«in den Nacken, und ein zorn- 
ft ntelnder Blick traf den Gegner- 

,,Jawohl, sogar bei meiner Tochter 
hatten Sie das Spiel acnsonnenz am 

Jheeitvillen hat sie mich verlassen!« 
»Sie haben sie verstoßen!« 
Eins ich mein Haus zur Pfaffen- 

hetberge machen soll-Mk 
»Sie sind nichts ali ein verkanntee 

Fanatitee,'« rief Dei-trink »und werden 
es Ihrer Lebetage bleiben! Sie kleben 
an Worten, itait den Begriffen zu Leib 
zu gehen. Es fängt an, mte einzu- 
leuchten, was Ihre Freunde von Ihnen 
sagen —- eine stattliche Faeade, aber 
nichts dafüan 

»Das Wen M« 
»Ganz unverblümt, und Sie geben 

sich Flle Mühe, ihr Urtheil zu bestäti- 
gen. 

Der junge Mann stand aus nnd 
machte eine halbe Verbeugung. Cour- 
cier nahm an, er wolle gehen, und er- 

hob sich gleichst-IT 
»Ist Das alles, was Sie mir sagen 

weilten? Jch iann mir nicht denken. 
daß nur die Absicht, mir die Leviten 
zu lesen, Sie hierhergesiihrt hat 
was iir Vorschläge wollen Sie mir 
machest-« 

« eter Nerv in Heinrich’s Körper 
zu ie. Es war ihm zu Muth..wie es 
dem Fett-harrt sein mag, der mitten im 
Schlacht ewiihl, nachdem er die Hofs- 
msng sa ausgegeben hat, im Centrum 
des Geqners eine Presche entdeckt, 
durch die er eindringen. durch die er 
den Sieg erringen kann. 

»Vorschliige? Ich. Jhnen?" versetzte 
er mit kaltem Ton von oben herab. 
»Sie täuschen sich in mir, Herr Cont- 
cier. Mein Vater hat Ihnen Vor- 
schläge gemacht. die Sie aufs roheste, 
ungehobeisie verworfen Das genügt 
halten wir uns daran.« 

»Aber Sie sagten doch vorhin, Sie 
würden nicht von der Stelle gehen. 
ohne mich eines Vesseren belehrt zu 
haben-" 

»Das war ein Jrrthurn. Jch werte 
die Flinte ins Korn; die Nacht JIMO 
s anatisrnuz zu erhellen. wird keinem 

lettriter gelin en. Wo nichts ist. hat 
der Kaiser das echt verloren!« 

»Aber weshalb lamen Sie denn, um 

mich hier auszustöbern?« rres Courcirr 
außer sich. « 

»Nu: um Jhnen mitzutheilen, daß 

Ihre Tochter in dem Haus der Barm- 
,etzigteit von Neuilly erbärmlich dran 

ist, daß man ihr die niedrig n Arbei- 
ten zumuthet. Gestern hat e siir das 
Mitta essen in der Vollstiiche Kartof- 
eln ge chcilt, vor-gestern den Hat ge- 
kehrt. srtveit haben Sie die junge 
Dame gebracht.« 

»Mein Herr, meine Tochter tann 
thun und lassen, was sie will! Sie 
hcben sich gar nicht darum zu belümi 
niern .« 

»So beliimmern Sie sich gefälliasi 
selbst darum! Für einen Apostel wi- 
Sie mußes ja ein erhebender Anbli- 
scin .. Fräulein Courcier in der 
Tienstbarteiti Ueberzeugen Sie sich 
doch, ed sie etsva nur einen achtstün- 
dian Arbeitstag hat! Sehen Sie sich 
die Sache an. Sie ist nicht minder 
schenswerth als ein Streit, und auch 
nicht minder lebensgesöhrlich übe- 
zeuan Sie sich doch versank 

»Mein Herr,'« brüllte Courcier, 
»wie tönnen Sie sich soche Frechheit 
unterstehen mir geaeniiber .« 

»Ich habe Ihnen nur angedeutet, 
trag ich von Jhrer handlungsweise 
tente!« 

»Wenn Jhre Geschichten auch nur 

zur Hälfte wahr sind,« stammelte 
Cr-urcier, vor Wutb schäumend« »s: 
nerde ich diese Psassenhöhle schlief-in 
lassen .« 

»O, nur sachte, nur sachte —- es kst 
ein gemeinnützige-s Wert! Zustimm- 

tfdertsttlrme werden Tag siir Tag ges- 
peit« 

»Ich werde den Minister zur Rede 
stellen!« 

»Sie wissen sehr wohl, daß Sie 
nichts ausrichtexri Man würde sich 
uber Sie lustig machen!« 

Courciet ward bleich; ihm 
kam es vor, das; Heinrich recht haben 
konnte. 

»Herr Courcier, Sie glaubten eine 
große That vollbracht zu haben, aber 
Sie haben sich in Jhrer eiaencn 
Schlinge gefangen. Um mir JhreToch 
ter nicht zu geben, haben Sie « hr ein- 
ziges Kind der Kirche in die « rme ge-- 
jagt! Ueberzeugen Sie sich, was aus 
ihr aeworden ist!« 

»Das werd’ ich, daran können Sie 
sich verlassen!« brummte Gilbertes 
Vater, die aeballte Faust schättelnd. 

heinrich hatte nur aus diese Zuiicht 
rung gewartet. urn die Unterredune 
scsort abzubrechen 

»Sei-en Sie wohl, Herr Courcier.«« 
sakte er mit einem strengen Blick des-s 
Vorwursö. »Es wird Sie schwer exe« 
reuen, mich nicht richtia gewürdigt zi: 
ital-ein« 

Ohne ein wein-rec- Wort hinzu-J- 
siiszen,gina er. Conrcier blickte itksn 
gednnlenvoll nach· dann lehrte er ixs 
ten Sitzunassaal zurück 

Seine Mahlzeit smxndete ilmc an 

diesem Abend gar nicht. Später zog 
er sich in sein Zimmer zurück und ver 

suchte die Gedantcn, die Heinric- 
Tresorier geäußert und in itkm auge 
regt hatte, rulsig zu überblicken Weid- 
znerst stiea ein arofzes Undehagen in 
ihm auf. War es denn richtig, daß er 

fünfzig Jahre alt aeworden war, ohne- 
mehr als die Aeußerliapteiten der 
menschlichen Komödie wahrgenommen 
ku haben, das- er immer nur vor dem 
Vorhang gesessen und sich niemals- 
iiberzeugt hatte, durch wie viel Drähte 
nnd Federn die Puppen da oben de- 
toe t werde War es denn wahr. das er mit verbundenen Augen umher 
tappth dass dieEreignisse Ball mit ilnn 
spielten, dasz er den geschickten Leuten. 
die sie zu nuden wußten, nur als 
Spielzeug diente? Er liess die jüngst 

veraangenen Jahre im Geist an sich 
under-ziehen und mußte zu seiner 
Ueberraschung jetzt manche Entschlusse 
ganz anders beurtheilen, als in der 
Stunde, da er sie gefaßt hatte. War 
denn nicht nur fiir Thatem sondern 
auchsiir Gedanten der Einfluß der 

eckmiiszigteit unbestreitbarÆr hatte 
ich immer soviel daraus zu gut gethan, 

lusäixwandefllxar zuGsein tiftfnd unefesähiitlrr an e en tun iien e uals 
ten, er ha te siiclsmit Brot-liebe z 

einen 
,.Eisentopf" genannt. Jetzt tam er aus 

den Gedanken, ob denn das spröde, 
schwere, unbegsame Metall nicht am 

Ende ein geistloser Stoff sei? Auch 
allc andern, tie er als Eisentöpfe ge- 
kannt, denen es nie an Trotz, aber an 

jeder Geschmeipigteit gefehlt hatte, 
waren unterwegs zukückqeblieisen, 
standen an alten Fleck wie Meilenzeis 
aek, woran sich die von den Siegreietven 
zutiictaeteqte Entfernung berechnen 
ließ. Diejenigen aber. welche Anpass- 

siznzisvermögem Sannieasamteit.Nach- 
M Weit aezeigt hatten, waren voraus 

cxekonkmen nnd ließen ticW auf erreich- 
kkk Hku wohl sein« SeinStolz bauniie 
fsch tyieder auf und er brummte vor 

sich hmz »Chatatterlofe Strebt-P aber 

sc ot flüstette ihm eine andere Stimme 
M s Opt: »Wer weis-« ob nicht die sm- 

rern die Einfaltspinfel sinds« 
An diesem Punkt angelanqt, verlor 

et die Richtung-; das Laternchen c:,- 
losch; er konnte nicht tiefer in sein Be- 
wußtsein hineinleuchten. Alle die auf- 
getaorfenen Fragen ttystallisirten sich 
schließlich zu der einzigen: »Heute ich 
recht, anfechtbaren Grundsöyen zuliebe 
die Tochter zu opfern?« 

det auf. 

Mit einem Mal kam eine seltsame 
Weichheit Eber ihn. Was hatte denn 
das arme-find im Grunde verdrocheni 
Einen Mann zu lieben, der ihrem Va- 
ter nicht zusagte —- war diese Schuld 
se unverzeihlchi Bis dahin hatte sie 
ihm ja niemals Kummer, leine sor- 
genvolle Stunde bereitet. An seiner 
Seite war sie herangewachsen in herr- 
ljcher reliaiiiser Unbefangenheit, nur 

das Bedürfniss. ihre sittliche Ausbil- 
dung mit den Forderungen der Welt, 
der Gesellschaft in Einllang zu brin- 
gen« hatte diese Ruhe gestört. hatte er 

tenn n" wirklich seine Meint-eina- 
niß über chritteng indem er ihren Em- 
ichluß belämpstei Sie hatte ei- ihiu 
ja selbst gesagt, er habe ihr volle Frei- 
heit eingeräumt, iraend eine oder gar 
lejne Religion zu wählen. Und dann 
rear er doch aus der Neutralität her- 
ausaetreten, die ihm seine eigenen 
Grundsätze vorschriebenl Schlieleich 
rrsar ihm persönlich in die Reliaion 
verpönt, weil er sie alH der Menschheit 
schädlich betrachtete: aber ob er darin 
Recht hatte. dafür hatte er selbst ni:l««r 
den Fiopf ans den Block learn niöqen 
Die Ansichten seiner arofzen Vorqiin 
aer waren in diesem Puntte aetdei!k. 
Rades-vierte hielt an einem höherer 
Wesen fest. und Camille Desmaulin 
schrieb in seinem «?llten Cordelier". 
,.man hätte Der leidenden Menschheit 
das Kovslissen einer Hoffnunq aufs 
Jenseits nicht wenziehen sollen.« Ja- 
rrehL aber wenn es dann an den Gr- 
zieher. den Priester lam, war Contrier 
mit der Dulduna einer anderen Aus- 
fassunq feia. Da gewann sein Haß 
tie Oberhand und er fühlte sich zu ie- 
der Getoaltthat fähig-. Die Lehre, die 
er in den belanntenSchlachtruf: »Nic- 
der mit der Klerisei!« zusammenar- 
trönat, sein Leben lana bekannt und 
vertreten hatte. verlegte seinem Denten 
jeden andern Aueween Alle Weisheit 
die ihm lurr vorher aufgeaanaen spar. 
er verfiel sofort wieder in die alte 
tcinseitialeit 

»Ist es möglich dasz dieses Pfaffen- 
aelichter meine Tochter als Taalöhne 
rin belmndelt!« dachte er. »Ich hatte 
ihr ja mit dieser Mönlichleit gedroht, 
est-er dulren da; iie wirklich eintritt, 
d.1:s ist todt-r qanz etwa-es Lilnderecl 
Jst meineGilberte etwa dazu annahm-, 
dem ltlostervolt ten Hof zu lehren?'« 

Diese Vorstellung sachte seinen Zorn 
drin Neuem an, und er benann, Gil 
lserte als Opfer-kran die Priester ali- 
ilkre Foltertnechte zu betrachten. Im 
mer wieder die Jnauisrtion! Den An 
theil, den er selbst an diesem Verhält- 
niss hatte, untersuchte er nicht weiter; 
dafür gab es mildernde Umständ-. 
Trdmiide suchte er sein Lager aus« 
aber er fand reinen friedlichen Schlaf. 
Tiie aanzesliacht hindurch schreaten ihn 
rnheimliche Traumgesichter»ivvrin er 

sich selbst im bloßen Hemd mit einer 
Zehn Pfund schweren Wachsterze in 
der Hand vor der Mandalenentirchs 
stets-en und Busre thun sah, während 
seine Tochter an Heinrich Irr-sprieer 
Arm im Brantftaat tie Stufen herun- 
tertan·-. Dann verwandelte sich die 
Szene. Er befand sich in der Kam- 
n.er end zwar als Minister, und ent- 
wickelte von der Rednerbiihne herab 
seine Gründe fiir einen Geseyentluurf. 
der die Befugnisse religiöser Gemeins- 
schasten verzehnscchtr. 

Einer von feinen sriiberen sozialisti- 
schen Genossen« ein schroulstiger, un- 
tlarer Redner, unterbrach ihn withi- traleit nnd sprach von dem «·alten m- 
nsenlied. womit vag menschliche Elend 
eirtaelullt werden soll,« und er entgeg- 
nete ihm: »Eine sehr verbrauchte 
Wendungt Schon bei den Alten vom 
Convent ein übertoundener Stand- 
tsuntt!" Mit schmerzlichem Ton wars 
ihm Jacauinot den Vorwurf hin: 
»Während ich in Untersuchunqshafi 
saß, ist er Minister aewordenl Er hat 
sich verlanftl Der Eiscntopf hat sich 
breitschlagen lassen!« Er wollte er- 

widern, ausbrausen, aber der Athem 
verfaßte ihm, und rings um ihn her 
tanzten rief-ge Anschlagzettel, woraus 
in feuerrothen Buchstaben zu lesen 
stendx »Die revolutionäre Parteil 
Dreimalhunderttausend Aban nten!« 
Da versank er in tiefe Zerl rschung 
und machte vor Tag in Schweiß geba- 

... .-·-»., »- 

Vierzehnteg Kapitel. 
Es hatte eben zehn Uhr gefchiagm 

Die Schwester Thetefe fes in ihrem 
Atbeitszimmet über den umfangrei- 
chen Gefchäsisbüchetn der Anstalt, als 
efne Novize benimmt- 

»Meine Mutter,« meldete sie, »Herr 

Orurcier ist im Sprechzimme 
will seine Tochter besuchen.« 

Die Oberin blickte mit ihren tl 
Augen aus, hielt den Finger au 

Zahlenreihe, die sie eben nachre s 

um ihre Arbeit nicht von M 
ginnen zu miissen, und sagte: 
lasse den Herrn bitten, hierher z » 

n-en, men Rind. Es ist mir lieb, 
persönlich zu sprechen.«. 

Nachdem die Nooize gegangen 
schloß sie mit so vollkommener R 
ihre Rechnung ab, als oh sie nickx leiseste Ahnung davon hätte, da 

Wols in den Sckpifknll Ungede- 
sei und ihre Lämmer zu verschlir 
der-he. Nach turzer Frist nahte 
ein sester Tritt, die Thiir gjng 
l«nd dcr Abgeordnete erschien. 

« 

Aeußeres war noch sinsterer als f 
del ganze Mann vom Wirbel bi« 
Zehe Argwohn und Trotz. Die X 

rin schob der- Haupthuch bei 
stand aus, ließ ihren Schlüsselbun-« 
tustig tlirren wie je und begrüßte 
Jst-geordneten mit löchelnder Mien 

»Herr Abgeordneten haben — 

doch die Mitte, Platz zu nehmen!« 
Er verheugte sich obenhin, toi 

ihr deutlich zu machen, daß ihre 
vorkommenheit an ihm wirtunq 
abpralle, und doch lichtete sich « 

Finsternis-, nus seinem Gesichte 
Wenig- Immerhin schien man 

bkgklssen zu haben, daß mnn 

GWFZE Vvk sich hatte, die zu as- 
und zu siirchten war. 

»Frau Ohrrin.« erklärte er in s« 

schem Tone, »ich bitte urn Zutritt 
most-'s Wes-Ists- « 

Arbeit ernähren iniissen.« 

irerden Die Kleine da unten «" 

Das llang genau, als ob er 

hätte: »Ja- oerxange in tyren se 

geführt zu werden!« und die Schtv 
versetzte denn auch lächelnd: 
steht nichts im Wede. Sie 
ietzt wohl in der Kripve sein. 
ich Sie bitten darf, mich zudegleite 

Der SchliTsselbund llirrte wi- 
mgniialich. und sie setzte mit Du 
hinzu: »Es sind nur Schrantschlii 
Herr Courciet!« 

Der Abgeordnete siihlte, daß 
seine Gerauten errathcn hatte, 
ihm peinlich war. Zur Seite a 

weichem-. lies-, sie ihm den Vortrit 
einen großen, sehr hellen Saal, 
arau getünchten Wänden, tvo etl 
funfzig Frauen an langen eiche 
Tascten, die vom vielen Gehe 
idiegelblant glänzten, mit Nähen 
schastigt war. 

»Unsere Betriebowertstötte, 
'.«lhgeordneter,« erklärte die Schtv 
aus die Arbeiterinnen weisend. »—» 
diese Frauen sind Unbemittelte, »Es-L 

ivir Arbeit geben. Der Lohn wird « 

ter Arbeit veniessenx nach religi« 
Betennthsz oder Landesangeth 
sragen wir nicht; wir wissen 

« 

hauvt nichts von ihnen, als da 
arm sind und sich durch ihrer ·- 

Sa
ke

 

Courcier ließ ein dumpfes .n-s« 

Vernehmen, das von der Oderin 
Zeichen der Anerkennung g 
wurde. 

»Zeigen sich bei Einer oder der« 
deren größere Fähigteiten, heson 
Geschick, Geschmack, Kluaghtit, so 
cen wir, daß sie inGeschäiten 

Beispiel tontmt demnächst in ein 
sementieriegeschiist, roo sie vierffra 
den Tag verdienen wird. Vor acht« 
gen hat man sie als thachlose 
reru Verhungern nahe aus eine is 
zeistation gebracht ....« i- 

lsourcier suhr init der Hand n 

duldig durch die Lust und sagte ; 

»Ich wollte ja meine Tochter s« 
then-« 

»Wir sind aus dem Wege zu 
Herr legeordneter,« erwiderteV 
Oberin lächelnd, indem sie nach 
Thüre am entgegengesetzten Ende 
Saales wies. 

Die Kopie der Arbeiterinnen h 
sich aufgerichtet und der »Herr A 
ordnete« bemerkte, daß er das Ziel 
ler Blicke war. Er hatte die w 

thuende Empfindung. diesen ar s 

Geschöpsen gleichzeitig Ehrfurcht· 
wunderung und Neid einzumi- 
und er ließ also seine Blicke mit W 
wollen aus diesen Mühseligen und 
ladenen ruhen. Unloilltiirlich nahm 
die seierliche haltung an, womit 
ein Abgeordneter in Schulen, Ge s 

be- oder Landwirthschastsauizstell 
gen herumführen lässt und als er 

letzten Tisch vorüberging, griss er n 
einem herabhängenden Stück S 
und vruste das Gewebe zwischen 
Fingern. 

..Eine Art von Leinwand, die II 
aug- Nordfrantreich beziehen«« erklä- 
die Oberin »und zu Scheueriiiche 
verarbeiten lassen, die im Bon Mar- 
vertauft werden« 

Sie legte ihre Hand aus die Schn 
ter eines in dek Nähe sißendelh zci 
und verichiichteri aussehenden Mii 
cheng und sagte mit Nachdruat »Si; 
auf, Marie, und bitte den Herrn ? 
cevrdneiem sich Deiner unehu 
Dieser Herr ist sehr ein reich 
iann Dir zu Deinem R verbeiie 

»Um was handelt es sichs« ixao Courcier gespannt. « 

»Um ein Ruhegehalt, dessen-« 
bezahlirnq man nicht erlangen in 
Nicht frir sie natürlich, sondern fiit 
ren Vater, der Arbeiter in der Post 
ianfabrii in Sehr-es war. Dei Mal 
rit erblindet und die Aufgabe, Um M 
sich zu ernähren, lie i nun allein 
fern Mädchen ob. S staat nicht, 
die Leute sind wirklich übei daran.« 

,Ich bitte, daß Sie rnir eine N 
darudet schicken, dann will ich Sache nachforschen und sehen, was 
thun läßt-« 

»Bei-arise Dich, Marie, Du 


